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Geschätzte Vereinsmitglieder und geschätzte  
Freunde und Freundinnen der SFSH!

1948 gab es in und weit über die Schweizer Grenze  
hinaus eigentlich vor allem ein Thema, nämlich die Olympi-
schen Winterspiele in St. Moritz. Aber, am Donnerstag den  
5. Februar 1948, wurde im Restaurant Felsenkeller in Schaff-
hausen auch der «Kantonale Patent-Fischereiverein Schaff-
hausen» gegründet, am 13. April 1957 dann umbenannt in 
SFS. Genau.

Seit der Vereinsgründung erlebte unser Verein diverse Hochs 
und Tiefs, diverse Herausforderungen die der Vorstand zu-
sammen mit den Mitgliedern zu meistern versucht hat.  
Insbesondere was die Fischerei als solche anbelangt, waren 
wir während der letzten Jahre alle gefordert . und dürften 
es alle auch weiterhin sein. Leider ist das so, das wissen alle.

Wie immer. Der Vorstand fand, es sei nach 75 Jahren an 
der Zeit, im Vereinstreiben einmal innezuhalten und über 
die vergangenen Jahrzehnte nachzudenken. Über den  
Generationenwechsel beispielsweise, der natürlich auch bei 
den Sportfischern Schaffhausen stattgefunden hat. Auch dürf-
ten die heutigen Mitglieder nur wenig über die bewegte und 
vielfältige Vereinsgeschichte von früher wissen. Die Ereignisse 
aus den Anfangsjahren des Vereins, die Personen, die den 
Verein gegründet haben, wollten wir nicht ganz vergessen 
lassen. Erleichtert wird uns dieses Vorhaben, weil zwei ehe-
malige Vereinspräsidenten anlässlich des 50-Jahr-Jubiläums 
1998, eine Chronik hinterlassen haben. Wir drucken diese 
hier nochmals ab, und wollen damit die damals handelnden  
Personen in Erinnerung behalten und etliche spassige Episoden 
 von einst wieder etwas lebendig werden lassen.
Im Bemühen ein wenig gegen das Vergessen zu arbeiten,  
versuchen wir hier auch die Ereignisse der letzten 25 Jahre zu 
erinnern, und, damit die Chronik weiterzuführen. 

75 Jahre Sportfischer Schaffhausen

Diese Jubiläumsschrift, will aber nicht (nur) Zahlen und Fakten 
lückenlos wiedergegeben, sondern auch der jeweilige Zeitgeist 
soll zum Zug kommen. Von den durchlebten Zwängen und 
Umständen ab Gründung bis zur «heutigen Blüte», soll der Le-
ser etwas eine Ahnung vom Vereinsleben erhalten. Davon was 
in so einem Verein läuft, schon gelaufen ist, oder leider eben 
(noch) nicht zum Laufen gebracht werden konnte. Nicht zuletzt 
kommt «das Umfeld» in dem sich der Verein während 75 Jahren  
bewegt(-) zur Sprache: Rhein und Umgebung, Fische und 
Vögel, Ökologie und Klima. Einen Anspruch auf «Lückenlose 
Auflistung von Ereignissen» wird allerdings nicht erhoben. 
Diejenigen die hier vergessen gingen, sich übergangen fühlen, 
hier etwas vermissen, etwas was unbedingt noch zu erwähnen 
gewesen wäre, bitten wir um Nachsicht.

Im Namen des Vorstands, wünsche ich euch gute  
Unterhaltung und … PETRI HEIL!

Daniel Leonhardt, Präsident SFS

Bild 

Daniel Leonhardt
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10. Februar 2023, Treffpunkt Rheinhaldenstrasse Schaffhausen. 
Dyonis Mannhart, Präsident (1966–1983), einst Gründungs- 
und nach wie vor Aktivmitglied SFS.

Du wirst dieses Jahr 92, gehst du noch Fischen? 
Und fangsch au no öppis?
Fischen tue ich heute fast ausschliesslich mit der Fliege, unter 
anderem in der Biber und in der Thur im Toggenburg. An der Bu-
echhalde, sieht man mich eher ohne Fischerrute, am Spazieren.

1961 pachtete der Verein das Buechhaldenwasser, 1975 
das Badiwasser. Weisst du noch wer diese Rheinabschnitte 
zuvor gepachtet hatte?
Das Buechhaldenwasser hatte bis 1961 der FVSH gepachtet, 
mit der Auflage der Verbandstoff 2 Inhaber-Karten zur Ver-
fügung zu halten… für «gelegentlichen Firmenbesuch». Was 
die Badi anbelangt: Ganz genau erinnere ich mich nicht mehr 
daran wie das damals lief, aber wir konnten uns mit dem 
FVSH unter Präsident Seeholzer schliesslich einigen, und 
übernahmen die Pacht des unteren Teils des (ehemaligen)  
Jäger-/Fischerzunftwassers.

Die Strecke die heutzutage als Badiwasser gilt, liegt im 
Stau des Kraftwerks. Erinnerst du dich noch an die Zeit 
vor dem Kraftwerkbau, als der Rhein auf derselben Strecke 
Stromschnellen hatte? Hast du damals auch schon gefischt?
Nein, ich kam erst 1955 nach Schaffhausen. Meine ältesten 
Erinnerungen in Sachen Fischerei in Schaffhausen, sind eher 
kulinarischer Art. Ich erinnere mich an mindestens drei gute 
Fischrestaurants von anno dazumal: Die «Rheinhalde» im Nohl, 
die «Fischerzunft» in Schaffhausen, und dann hatte es auch 
noch eine gute Fischbeiz ca. auf Höhe der heutigen «Becken-
burg». Letztere lag direkt am Rhein und existiert längst nicht 
mehr (Kraftwerkbau), der Name fällt mir nicht mehr ein... 

1970 nahm die Kläranlage Röti den Betrieb auf. Erinnerst 
du dich noch an die Zeiten davor, daran als das ganze  
Abwasser noch ungeklärt in den Rhein floss?
Zu aller erst kommen mir da die Forellen in den Sinn, die wir 
vor dem Bau der ARA Röti in der Buechhalde fingen: Oft fette 
und grosse Exemplare, den Magen voller Fleischabfälle was sich 
«geschmacklich» leider auch auf deren Fleischqualität auswirkte 
so dass wir diese vor dem Verzehr wässern mussten. Die Wasser-
qualität war damals zwar «schlecht», aber dem Wachstum der 
Fische zuträglich.

Bist du noch auf dem Laufenden, was in der lokalen Fische-
rei geht? Was ist deine Zukunftsprognose, für den Schaff-
hauser Rhein als Fischwasser?
Ja sicher, es nimmt mich immer noch Wunder was diesbe-
züglich bei uns läuft. Was den Edelfischbestand angeht ist 
unbestreitbar, dass die Bestände zurückgegangen sind. Es be-
steht die Gefahr, dass sich diese auch wegen der wachsenden 
Wels Population nicht mehr erholt. Den Wels – nicht zuletzt 
als Laichräuber – halte ich für schädlicher wie die Kormo-
rane. Einen weiteren Grund für die allgemeine Abnahme der 
Fischbestände, sehe ich im Mangel an Nährstoffen im «all-
zu sauberen» Wasser. Das Resultat davon ist ein Mangel an 
Futter für Kleinlebewesen, und dies wiederum bedeutet zu 
wenig Nahrung für Jungfische. In erweitertem Zusammenhang 
möchte ich hier erwähnen, dass zumindest meines Erachtens, 
die Insektendichte allgemein massiv abgenommen hat. Das 
führe ich, primär, auf den Einsatz von Chemie in der Land-
wirtschaft zurück.

Hast du noch eine Art Schlusswort parat? 
Lass mich überlegen. Ich würde vielleicht sagen: Unter den 
Fischern gibt es zu wenig Solidarität, um die eigenen Anliegen 
in Bern, im Parlament mit dem nötigen «Gewicht» einzubringen, 
durchzusetzen. Der zunehmenden «Akademisierung» im Bun-
desamt für Fischerei, stehe ich kritisch gegenüber. Ich halte 
diese leider für wenig effizient, kaum zielführend. So finde 
ich beispielsweise, der Besatz mit Regenbogenforellen hätte 
schon vor Jahre liberalisiert werden sollen, auch im Rhein.

OK, Merci und machs guet  

Dyonis Mannhart
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2. Februar 2023, Treffpunkt «Güterhof», Schifflände Schaff-
hausen. Martin Gloor, langjähriges Vorstandsmitglied bei den 
SFS, Präsident (1992–2002) und Vizepräsident im Kantonalen 
Fischereiverband Schaffhausen KFSH

Martin, hast du schon als Kind gefischt oder warst du eher 
ein Spätberufener? Trifft man dich da und dort noch an 
am oder auf dem Rhein, als Petrijünger?
Angefangen mit dem Fischen hab ich als Bub im Schleithei-
merbach, später gings auch per Velo an den Untersee. 1976 
trat ich dem SFS bei. Seit nun mehr als 20 Jahren, fische ich 
mit der Gondel im Zunftwasser. 

Was fällt dir ein, wenn du an deine Zeit als Präsident der 
SFS zurückdenkst? Wenn ich mich recht erinnere, fielen 
in deine Amtszeit bspw. die fetten Äschenjahre? Über den 
Rückgang des Rheinforellen-Bestandes wurde gerätselt? der 
Kormoran als Fischfeind wurde mehr und mehr Thema? 
Liege ich da rückblickend in etwa richtig?
Mir fällt zuerst der RIVER INN ein, der im März 2001 öff-
nete. In Aufbau und Betrieb dieses Fischertreffpunktes am 
Flurlingerweg in N.a.Rhf, war ich zusammen mit René Keller 
massgeblich involviert gewesen. Dieses Projekt, diese Beiz war 
von den Fischereivereinen Schaffhausen, Neuhausen a.Rhf, 
den Sportfischern Schaffhausen sowie zahlreichen Gönnern 
und Helfern gemeinsam gestemmt worden, man hatte also Mal 
am gleichen Strick gezogen. Was den Rückgang des Rhein-Fo-
rellenbestandes – in allen Schaffhauser Wassern – anbelangt 
denke ich, dass dieser in den frühen 1980er Jahren eingesetzt 
hatte. Auch, dass dessen Ursache eigentlich noch immer im 
Dunkeln liegt. Die Pachtübernahme des Füezemerbaches 1995 
durch die SFS zur Beschaffung von «Forellenbesatzmaterial», 
ist auch in diesem Kontext zu betrachten. Was die Kormorane 
anbelangt: Dass da ein Problem im Anzug war, wurde Ende 
1980er Jahre erkannt. Ab Beginn 1990er Jahre versuchte man 
es mit Kormoranwachen und Vergrämung der Vögel. 

Martin Gloor

Auch erinnere ich mich an den – in Absprache mit Jakob 
Walter und dem Kanton – ausgeführten Buhnenbau unterhalb 
von FISCH-BEUTLER, der mit dem Ziel neue Fisch-Habitate 
zu schaffen initiiert worden war. 
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Denkst du – nachdem klar geworden ist, dass der Hitzesommer  
2003 kein einmaliges Ereignis war – der Forellen - und Äschen-
bestand im Schaffhauser Rhein wird sich wieder erholen? Als 
vor rund 100 Jahren der Lachsbestand am Hochrhein zurück-
ging, wurde damit begonnen Zander und andere Fische ein-
zusetzen. Sollte man heute in dieselbe Richtung tendieren? 
Der Sommer 2003 war für den lokalen Äschenbestand der 
Super-Gau. In den 20 Jahren danach, gelang es nicht mehr 
ganz einen Äschenbestand auf dem Niveau «von vor 2003» 
zu etablieren. Ich rechne eigentlich nicht damit, dass es bei 
uns mit der Äschenfischerei nochmals was wird. Auch der 
Forellenbestand scheint sich seit Jahren auf tiefem Niveau 
eingependelt zu haben. Von einem Ausweichen auf Besatz 
anderer Fischarten, verspreche ich mir – wiederum in erster 
Linie auch wegen «der Vögel» – nicht allzu viel. 

Vor rund 20 Jahren, sah René Keller als FVSH Präsident 
für die hiesige Fischerei dunkle Wolken aufziehen. Nicht 
nur wegen der Kormorane, auch wegen der zunehmenden 
Anzahl Gänsesäger am hiesigen Rhein malte er damals 
Schwarz. Daran musste ich denken, als ich vor ca. 3 Jahren 
auf den Felsen vor der Röti, rund 30 Gänsesäger zählte... 
Denkst du, dass sich der Naturschutz und die Fischer zu-
sammenraufen können.
Nein das denk ich nicht wirklich. Das Verständnis bei einem 
Teil der Bevölkerung, die Voraussetzungen für eine attraktive 
lokale Fischerei zu garantieren, ist verloren gegangen. Das ist 
etwas tragisch, denn für die hiesige Fischerei müsste das Pro-
blem mit den Kormoranen, den Gänsesäger irgendwie «gelöst» 
werden – auch der zu hohe CO2 Anteil in der Luft, auch die 
Übernutzung der Gewässer usw. usw. – sonst würd ich mal 
ganz pragmatisch sagen «lohnt es sich einfach nicht mehr» …

Ich denke ich verstehe schon was du meinst, und sehe das 
in etwa auch so. Trotzdem stehe ich dann doch auch wieder 
am Rhein… Wenn du heute s`Rissä häsch zum go, go fischä… 
Woanä gohsch dänn und wa probiersch dänn z`fangä? 
Im Sommer geh ich mit der Gondel auf Alet und Barben. Die 
Fische liefere ich in den «Unterhof» Höll oder den «Munotblick». 
Auch der «Augarten» in Rheinau verarbeitet gekonnt Weissfisch.

Also Martin… PETRI HEIL 
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2. Februar 2023, Treffpunkt «Zapfen-Hüsli», Lächen Flurlingen. 
Karl Schmid, langjähriges Vorstandsmitglied, Präsident SFS 
(2005–2015), 20 Jahre lang zuständig für Besatz und Aufzucht.

Hoi Karl. Am Samstag 4. Februar ist offizielle Forellen-
eröffnung des Vereins. Gohsch go Fischä?
Nein

Fängst du deine Salmoniden noch immer in Kanada?
Das letzte Mal war ich vor drei Jahren dort. Aber während 30 
Jahren flogen meine Partnerin und ich regelmässig nach Nord-
amerika. Wir mieteten jeweils einen Camper, und ich stellte 
den Lachsen nach: In British Columbia, Yukon, Alaska. Der 
Arzt meint jetzt aber, die Fliegerei sei nichts mehr für mich.

Was fällt dir spontan ein, zu deiner Zeit als Vereinspräsident, 
was ist dir als Aktivmitglied der Sportfischer allgemein in 
Erinnerung geblieben?
Alles in allem ist es wohl schon so, dass ich etwas den alten 
Zeiten nachhänge. Dies dürfte nicht zuletzt damit zu tun ha-
ben, dass es heutzutage eben einfach weniger Fische – sprich 
Äschen und Forellen - hat. Vielleicht vermisse ich auch et-
was den Zusammenhalt, den die Fischer früher untereinander 
pflegten. Ich denke der war auch schon besser wie heutzutage. 
Naja, wahrscheinlich zumindest, denn die guten Erinnerungen 
bleiben ja eher haften wie der Ärger. Wie immer, gewesen ist 
gewesen, heute ist heute.

Den Fischer «Schmid Karli» bringe ich vor allem mit der 
Buechhalde in Verbindung. Wo und wann hast du mit der 
Fischerei angefangen?
Das stimmt, ich fischte eigentlich immer im Buechhaldewasser. 
1974 trat ich dem Verein bei, und begann mich ab 1995 auch 
im Vorstand zu engagieren indem ich mich um den Fisch-
nachwuchs kümmerte. Mit dem Fischnachwuchs beschäftige 
ich mich heute noch: Aktuell gehen meine Besatzfischli als 
Jährlinge an den KFSH.

Karl Schmid

Als ich selber mit der Fischerei angefangen hatte, fuhr ich 
am Samstagmorgen oft mit dem Velo von Neuhausen in 
die Stadt, ab der Röti dem Rhein entlang… um den Fischern 
über die Schultern zu schauen. Erinnerst du dich auch noch 
an die Platzhirsche von einst: Isliker Otti, Longhi, Haltiner, 
Steinbrecher etc.?
Ja, an die erinnere ich mich alle, alles gute Fischer. Zum Longhi 
fällt mir eine Story aus den 1970er Jahren ein, die ich live 
miterlebte. Damals wurde am Rhein in der Buechhalde noch 
gejagt. Ein Schrotschuss knallte, und eine Ente - wir fischten 
vor der Verbandstoff - fiel uns tot vor die Füsse. Longhi packte 
sie dann ein...

Wenn ich jeweils einen oder mehrere Fischer auf der Eisen-
bahnbrücke entdeckt hatte, wollte ich jeweils in Erfahrung 
bringen ob was gefangen wurde. Hast du auch zu denen gehört, 
die dort den Löffel schwangen? Ist das heute noch erlaubt?
Ja das habe ich auch gemacht. Da konnten gelegentlich schöne 
Forellen gefangen werden. Klar, das Problem war jeweils diese 
dann auch wirklich hochzubringen… Karl Mannhart hat dort 
Mal eine Rute «geschlissen».

Ich beispielsweise finde, die Diskussion Fischer Natur-/
Vogelschutz sei aktuell in einer Sackgasse angelangt? Was 
meinst du dazu?
Das sehe ich auch so, wenigstens bis auf weiteres… Kannst du 
als einer der in der Buechhalde gute Äschen- und Forellen-
jahre miterlebt hat, der hiesigen Fischerei wie sie sich aktuell 
präsentiert noch etwas abgewinnen? 

Juckt es dich noch go fischä?
Eigentlich… Nein.

Ok Karl, machs Guet.
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Nun war – nicht nur aber – doch viel von der Vergangen-
heit die Rede. Bei einer Jubiläumsschrift geht es eben auch 
um die Vergangenheit, die ältere und die jüngere, klar. Auch 

– und nicht zufällig – war mehrfach von alten und neuen 
Problemen in der Fischerei. Es gibt aber wohl auch Positives 
zu vermelden: Die Organisation einer Weissfischverwertung 
zusammen mit Fischrestaurants, Bemühungen die Edelfisch-
bestände wieder aufzubauen, Inbetriebnahme eines Elektro-
bootes im Badiwasser.
Wer «go Fischä goht» möchte eigentlich auch etwas Fangen. 
Was  denken denn die jüngeren Fischer des Vereins «Wie es 
um die Zukunft der hiesigen Rhein-Fischerei steht? Wie sich 
die Dinge entwickeln werden oder sollten?»

Treffpunkt «Internet» Februar 2023, mit Thomas Obrecht 
Wasserwart Rhybadi, und Andy Müller Wasserwart Buech-
halde. Was meint ihr zur Fischerei in euern Wassern? Geht 
ihr nach wie vor gerne Fischen? Wollt ihr hier «unbedingt 
sonst noch etwas loswerden?»

Thomas Obrecht, Wasserwart Rhybadi:

Hat es überhaupt noch Fische im Rhein?
Diese Frage wird mir oft gestellt, wenn ich mit der  
Fischerrute am Wasser stehend von Passanten angesprochen 
werde. Ich denke, dass ist in vielerlei Hinsicht eine der wich-
tigen Aufgaben von uns Fischern. Nicht nur von mir als Was-
serwart des Badiwassers. Wir geben Auskunft und vermitteln 
unser Wissen. Die Zeit hat sich gewandelt und wir uns mit 
ihr. Der Fokus liegt im Schutz der Natur, des Fischbestandes 
und der Aufklärung der Öffentlichkeit. Auch in Bezug auf 
den Klimawandel.

Tom Obrecht

Nun war – nicht nur aber – doch viel von der Vergangen-
heit die Rede. Bei einer Jubiläumsschrift geht es eben auch 
um die Vergangenheit, die ältere und die jüngere, klar. Auch 

– und nicht zufällig – war mehrfach von alten und neuen 
Problemen in der Fischerei. Es gibt aber wohl auch Positives 
zu vermelden: Die Organisation einer Weissfischverwertung 
zusammen mit Fischrestaurants, Bemühungen die Edelfisch-
bestände wieder aufzubauen, Inbetriebnahme eines Elektro-
bootes im Badiwasser.
Wer «go Fischä goht» möchte eigentlich auch etwas Fangen. 
Was  denken denn die jüngeren Fischer des Vereins «Wie es 
um die Zukunft der hiesigen Rhein-Fischerei steht? Wie sich 
die Dinge entwickeln werden oder sollten?»

Treffpunkt «Internet» Februar 2023, mit Thomas Obrecht 
Wasserwart Rhybadi, und Andy Müller Wasserwart Buech-
halde. Was meint ihr zur Fischerei in euern Wassern? Geht 
ihr nach wie vor gerne Fischen? Wollt ihr hier «unbedingt 
sonst noch etwas loswerden?»

Andy Müller, Wasserwart Buchhalde:

Die Natur, die Ruhe, Erholung an der frischen Luft sowie das 
gemeinsame Fischen mit Gleichgesinnten ist für mich der 
schönste Ausgleich zu einem stressigen Alltag. Ob die Fänge 
dabei erfolgreich waren, spielt für mich eher eine Nebenrolle. 
Nicht nur für mich ist es immer wieder ein spannendes Erleb-
nis, auch viele Fussgänger zeigen ihre Neugierde und Interesse, 
wenn sie genau beobachten, wie ein Fang schlussendlich endet.
Da sich die Fischerei in der Buechhalde in letzter Zeit sehr 
verändert hat mit dem Fang der Fischarten, hoffe ich sehr, dass 
sich gewisse Fischbestände zukünftig wieder erholen werden.

Andy Müller
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1998 endet der Bericht Mannhart/Ötterli. Damals, zu jener 
Zeit (seit 1992), präsidierte Martin Gloor die SFSH. Nicht 
nur in den ersten 50 Jahren nach der Vereinsgründung, auch 
nach dem Jubiläum 1998 änderten sich die Bedingungen und  
Umstände für den Verein und seine Fischwasser laufend.  
Spätestens nach der Jahrtausendwende geriet die lokale  
Fischereiszene eher noch mehr in Bewegung, leider nicht  
unbedingt im positiven Sinne.

Einige Schwierigkeiten für Fischerei und Fischbestand,  
solche die sich bereits über längere Zeit angekündigt hatten, 
nahmen nun weiter zu. Der Forellenbestand wollte partout 
nicht wieder zunehmen, und auch die Kormorane wurden 
mehr und mehr. Zu Beginn der Nuller-Jahre realisierten die 
Fischer mit Schrecken, dass sich ein weiterer Fischräuber am 
Rhein wohlzufühlen begann. Die Verantwortlichen der Schaff-
hauser Fischerei malten wegen der Gänsesäger den Teufel 
an die Wand, und bald einmal sollte sich erweisen, dass sie  
damit nicht Unrecht hatten. Der Kormoranplage in Herbst und 
Winter wurde versucht mit Kormoranwachen/-vergrämungen 
entgegenzuwirken. 

Chronik 1998–2023

Nach 1996 und 1998, fand 2000 das dritte Fischerfest auf 
dem Platz für Alli in Neuhausen a.Rhf. statt. Um die Jahr-
tausendwende gelang es – im Besonderen dank dem Engage-
ment der damaligen Vereinsspitze des KFSH Renè Keller und 
Martin Gloor – die drei grossen Schaffhauser Fischereivereine 
für das Projekt eines gemeinsamen Fischertreffpunktes, einer 
Fischbeiz einzuspannen. Nicht zuletzt mit finanzieller Unter-
stützung von Gönnern gelang es im Mai 2001 den RIVER INN 
am Flurlingerweg in Neuhausen a. Rhf. zu eröffnen. Der Ort 
etabliert sich als beliebtes Lokal und an einem gut besuchten 
Stammtisch wurde eifrig Fischerlatein zum Besten gegeben. 
Der Fisch – so heisst es ja bekanntlich – ist das einzige Tier 
das nach seinem Tod noch wächst...

2002 wurde Paul Herrmann zum neuen Präsidenten der 
SFSH gewählt. Seine Amtszeit wurde in einem gewissen 
Sinne – obwohl das etwas dramatisch tönt – überschattet, 
vom Sommer 2003 der bis heute zurecht als Jahrhundert-
sommer gilt. Die Jahre 2004/2005 waren – was die Fischerei 
anbelangt – sozusagen vernachlässigbar, d.h. zum Abwinken. 
Mit Alet-Wettfischen bei anschliessender Preisverleihung im 
RIVER INN, wurde versuchte die Fischer bei Laune zu hal-
ten. Im Jahr 2005 übernahm schliesslich Karl Schmid die  
Präsidentschaft.

Aber nochmals auf 2003 zurückgeblendet: Damals meldete 
sich nämlich, einigermassen unerwartet dafür in der Intensität 
umso heftiger, ein ganz neuer Feind für die lokale Fischerei an: 
Die Sonne brannte unerbittlich herab und die Hitze wollte und 
wollte kein Ende nehmen, monatelang. Die Wassertemperatur 
lag schliesslich während Wochen bei 26/27 Grad. Die Äschen, 
Forellen und auch andere Fische trieben Bauch-oben fluss-
abwärts. Von den mobilisierten Fischern wurden die Kadaver 
herausgefischt bzw. zusammengetragen und dann entsorgt.  
Die jahre-/eher jahrzehntelange Herrlichkeit lokaler Äschen-
fischerei hatte ein abruptes Ende gefunden. 
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In der Folge wurde mit grossem Einsatz versucht, wieder 
einen Bestand aufzubauen (was dann auch glückte). Eine 
extra gegründete Äschenkommission, sollte die Aktivitäten 
zum Aufbau einer neuen Äschenpopulation im Schaffhauser 
Rhein koordinieren. Es wurde ein zeitweiliges Äschenfang-
verbot erlassen, in der Folge dann die Schonzeiten mehrmals 
angepasst bzw. verlängert, eine neue Fangzahlbeschränkung 
eingeführt, ein Fangfenster beschlossen usw. Im RIVER INN 
wurden Fischchnuschperli, und keine Äschen mehr serviert…
Gut möglich, dass dieser nie dagewesene Rückschlag die lokale 
Fischereiszene auch etwas zusammengeschweisst hatte. Allen 
Vereinen, allen Fischern war bewusst geworden, dass sich 
nur mit Einsatz und insbesonders Geduld aller Interessierter 
wieder eine Fischerei, eine die Freude machte, aufbauen liess.

In Folge einiger – gleichzeitig eintretender – unglücklicher 
Umstände, musste der Betrieb des RIVER INN schliesslich im 
Juni 2006 eingestellt werden. Am 25./26./27. August 2007  
gelang es unter Mithilfe von Mitgliedern aller lokaler Fische-
reivereine einen Grossanlass zu MENSCH UND NATUR, zu 
Jagd und Fischerei auf dem Herrenacker durchzuführen. Eine, 
wenn nicht die Attraktion dabei war ein 60 000 Liter Aquarium 
worin sich heimische Fischarten tummelten. Der Anlass konnte 
als voller Erfolg verbucht werden, gelang es doch die tradi-
tionelle Nutzung der Natur durch den Menschen etwas unter 
die «Städter» zu bringen. Die Teilnehmenden waren allerdings 
gefordert, denn auf dem Herrenacker, dem «Parkhausdach», 
herrschte während des ganzen Events eine unglaubliche Hitze…

Mit Zuchtbemühungen auf allen Ebenen, d.h. mittels künst-
licher Aufzucht, Aufzugsbächen, Sömmerlingsbesatz usw., 
wurde mit nach wie vor mässigem Erfolg versucht wieder 
einen gesunden Bestand an Rheinforellen aufzubauen. Ein 
«gutgemeinter» Besatz mit fangfähigen Fischen im Buchhal-
denwasser, zeigte nicht den erwünschten Erfolg. Ein grosser 
Teil der Fische, wanderte ab.

Indem sich um 2008/2010 die Äschenpopulation wieder eini-
germassen – wenn auch nicht ganz auf das VOR-2003-Niveau 

– aufgebaut hatte, nahm auch die Anzahl «Vögel» dem Rhein 
entlang wieder bzw. weiter zu. Nebst Kormoranen und Gänse-
sägern, zeigten sich zunehmend mehr Fischreiher und auch 
Mittelmeermöwen.

Auch in den Sommern vor und nach 2010 stieg die Wasser-
temperatur im Rhein einige Male bedrohlich an, wenn glückli-
cherweise meist nur für ein/zwei/drei Wochen was – insbeson-
ders bei genügender Rheinwassermenge – keine allzu grossen 
Abgänge unter den Edelfischen verursachte. Im Oktober 2012 
wurde zum ersten Mal ein Knusperlistand an der Schaffhauser 
Herbstmesse aufgestellt, mit damals noch mässigem Erfolg.

Im März 2013 wurde im Vorstand beschlossen, den einen 
Bootsplatz in der Badi an Martin Gruber weiter zu verpachten. 
Dies aufgrund mangelnder Auslastung unserer drei Boote. Es 
wurden zudem reduzierte Mitgliederbeiträge – für Jungfischer 
und Lehrlinge/Studenten – ins Leben gerufen. Im Februar 2014 
wurde Raffael Brizzi als neuer Aktuar in den Vorstand gewählt. 

An der GV im Februar 2015, trat Karl Schmid von seinem 
Amt als Präsident zurück und gleichzeitig zum Ehrenmitglied 
ernannt. Daniel Leonhardt wurde von der GV zum neuen 
Präsidenten gewählt.
Am 8. Dezember 2016 fand die erste ausserordentliche GV in 
der Vereinsgeschichte der SFS statt. Anlass dazu gaben wich-
tige, geplante Änderungen der Vereinsstatuten. So wurde be-
schlossen, dass das Abo für die Zeitschrift «Petri-Heil» künftig 
nicht mehr an die Mitgliedschaft gebunden sein sollte. Der 
zweite Beschluss lautete, dass auch Nichtfischer die Möglich-
keit haben sollten dem Verein als Aktivmitglied beizutreten. 
Im März 2017 wurde an der GV die Anschaffung dreier Jung-
fischerkarten beschlossen. Diese geben einem Jungfischer die 
gleichen Möglichkeiten zu fischen, wie einem Erwachsenen. 
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Diese werden zu einem reduzierten Preis abgegeben, gelten 
allerdings nur im Badiwasser. Ebenfalls im März 2018 wurde 
an der GV beschlossen, unsere Fischerboote im Badiwasser 
zukünftig mit Motoren auszustatten.
 
Im August 2018 heizte der Sommer erneut ein, zu sehr ein. 
Wieder kam es – nicht zuletzt in Folge geringen Wasserstan-
des – zu einer Phase anhaltend hoher Wassertemperaturen 
und schliesslich erneut zu einem Fischsterben, insbesonders 
unter den Edelfischen. Erneut mussten (zu) viele Fische ein-
gesammelt werden... In der Folge wurde ein Notallkonzept 
erarbeitet, um künftig auf solche Situationen besser reagieren 
zu können. Ein Teil der Massnahmen, solche baulicher Art wie 
bspw. die Ausbaggerungen von Fluss-/Bacheinmündungen, 
wurden mit Hilfe der Fischer gleich umgesetzt. Am 8. März 
2019 wurde an der GV Marco Graf als Jungfischerobmann in 
den Vorstand gewählt. Er soll in Zukunft für die Förderung 
und Belange unserer Jungfischer verantwortlich sein. 

An der GV vom 06. März 2020 schlug der Vorstand die Rück-
gabe zweier Bootsplätze an den Kanton vor. Dieser Antrag 
wurde nach heftigen Diskussionen deutlich abgelehnt. 

Die GV 2021 wurde aufgrund des Corona-Virus schriftlich 
durchgeführt. Ebenfalls eine einmalige Sache in der Vereins-
geschichte. Die Umsetzung der schriftlich durchgeführten Ab-
stimmungen, klappte schliesslich problemlos.
 
An der GV 2022 wurde beschlossen, dass die Mitglieder in 
Zukunft Frondienstleistung im Umfang von fünf Stunden 
leisten sollen. Leider sah sich der Vorstand gezwungen eine 
solche Massnahme zu ergreifen, da sich zu oft immer diesel-
ben Mitglieder aktiv ins Vereinsleben einbrachten. Es wurde 
ausserdem die Anschaffung, vorerst eines Elektromotors für 
eine Gondel beschlossen. Erklärtes Ziel ist es allerdings, sämt-
liche 3 Boote mit solchen Motoren auszustatten. An derselben 
GV wurde erneut «Werbung» für die «Weissfischverwertung» 
gemacht, auf die Möglichkeit hingewiesen seinen Fang an 
ausgesuchte, lokale Fischrestaurants zu liefern. Dies tat man 
wohl zum richtigen Zeitpunkt, denn der ausserordentlich 
niedrige Rhein 2022, in Kombination mit anhaltend heissem 
Sommerwetter liess das Wasser wiederum auf 26 Grad an-
steigen und (nicht nur) zahlreiche Edel-Fische verenden. Für 
Forellen und Äschen sind offenbar sehr harte Zeiten ange-
brochen. Mal sehen, wie es «wettertechnisch» weitergeht. Wie 
immer, PETRI HEIL! 

Vom 30. Juni bis 02. Juli 2023 wird im Mosergarten das 
75-jährige Vereinsjubiläum gefeiert. 




